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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen

Wahlen in kantonale Regierungen

Wie bei den Neuenburger Parlamentswahlen fand auch bei den Wahlen in die Regierung
ein Rechtsrutsch statt. Es gelang dem Bürgerblock, zusammengesetzt aus FDP und LP,
die seit 1989 herrschende rot-grüne Dominanz in der Regierung schon im ersten
Wahlgang zu sprengen. Pierre Hirschy (lp), welcher erst seit 1992 im Amt ist, erreichte
das beste Resultat, gefolgt von seinem Parteikollegen Jean Guinand, welcher die
Nachfolge von Jean Cavadini übernahm. Ebenfalls neu in die Regierung wurde Maurice
Jacot (fdp) gewählt. Die beiden bisherigen Sozialdemokraten Francis Matthey und
Pierre Dubois landeten auf den beiden letzten Plätzen. Der Parteilose, dem links-grünen
Lager zugehörige und von der SP, PdA und der GP unterstützte Michel von Wyss wurde
nicht mehr gewählt. Diese Abwahl wurde nicht zuletzt auch seiner Profillosigkeit sowie
seiner umstrittenen Spitalpolitik zugeschrieben. 1

WAHLEN
DATUM: 18.04.1993
MATTHIAS RINDERKNECHT

Aufgrund einer Affärenverwicklung musste der Bisherige Maurice Jacot (fdp) auf eine
Wiederwahl verzichten. Erst danach willigten die Liberalen, die mit den Bisherigen Jean
Guinand und Pierre Hirschy antraten, in eine gemeinsame Liste mit der FDP ein, die neu
Ständerat Thierry Béguin portierte. Die SP trat ebenfalls mit einer Dreierliste an und
blies zum Angriff auf die bürgerliche Mehrheit, obwohl sie sich mit den kleinen
Linksparteien nicht auf eine gemeinsame Liste einigen konnte. Dabei hatte es die SP
insbesondere auf den Sitz der skandalgeschwächten FDP abgesehen. Neben dem
Bisherigen Francis Matthey schickte sie neu die bisherige Finanzdirektorin der Stadt
Neuenburg, Monika Dusong, ins Rennen sowie den Gewerkschafter Jean-Pierre Ghelfi;
Pierre Dubois trat zurück. Die PdA, die Umweltschützer und "Solidarités" traten mit drei
eigenen Kandidaten an, während zusätzlich ein Aussenseiter kandidierte. Der Wunsch
der SP, die Regierungsmehrheit zu erringen und die Verzettelung der linken Stimmen
hatte zur Folge, dass sich die bürgerliche Wählerschaft geschlossen hinter ihre drei
Kandidaten stellte. Im ersten Wahlgang erreichten nur die drei bürgerlichen Kandidaten
das absolute Mehr; der neugewählte Béguin erzielte das Bestresultat. SP-Kandidatin
Dusong, der allseits eine glanzvolle Wahl im ersten Wahlgang vorausgesagt worden war,
folgte auf Platz vier, während der Bisherige Matthey mit nur rund 400 Stimmen
Vorsprung auf Ghelfi auf dem fünften Platz landete. Die Gewerkschaften hatten dazu
aufgerufen, die drei Kandidaten der kleinen Parteien sowie Dusong und Ghelfi zu
wählen. Da für den zweiten Wahlgang nur Dusong und Matthey ihre Kandidatur
aufrechterhielten, wurden sie in stiller Wahl gewählt. Mit Dusong zog auch im Kanton
Neuenburg erstmals eine Frau in die Regierung ein. Diese bleibt in ihrer
Zusammensetzung unverändert. 2

WAHLEN
DATUM: 20.04.1997
EVA MÜLLER

Bei den Liberalen trat Jean Guinand, bei den Sozialdemokraten Francis Matthey aus
dem fünfköpfigen Staatsrat zurück. Die Liberalen nominierten daraufhin Grossrätin
Sylvie Perrinjaquet, die zusammen mit Pierre Hirschy (lp) und Thierry Béguin (fdp) das
bürgerliche Ticket bildete. Obschon die Linke die Mehrheit in der Regierung anstrebte,
weigerte sich die PdA, mit der SP gemeinsam auf einer Liste zu kandidieren und
portierte im Bündnis „Popécosol“ zusammen mit den Grünen und den „Solidarités“ vier
Personen. Darauf nominierte die SP drei Kandidaten: neben der Bisherigen Monika
Dusong neu den Agronomen Bernard Soguel und den auch bei den bürgerlichen
Parteien geschätzten Lehrer Jacques-André Maire. Um trotzdem Einigkeit zu markieren,
legte die Linke erstmals ein gemeinsames Programm vor. Dies reichte jedoch nicht als
Gegengewicht zum geschlossenen Auftreten der Bürgerlichen; ihre drei Kandidaten
erreichten alle das absolute Mehr: Das beste Resultat erzielte mit 56,6% der Stimmen
Pierre Hirschy (lp), gefolgt von Thierry Béguin (fdp) mit 54,3% und Sylvie Perrinjaquet
mit 44%. Damit war die Strategie der Linken gescheitert, die neue Kandidatin der
Liberalen in einen zweiten Wahlgang zu zwingen. Stattdessen verpasste Staatsrätin
Monika Dusong (sp) mit 36,9% der Stimmen das absolute Mehr und schnitt sogar
schlechter ab als ihr neu antretender Parteikollege Bernard Soguel mit 37,8%. Die
Kandidierenden der „Popécosol“ hatten keine Chancen. Da die Schlechtestplatzierten
ihre Kandidaturen für einen zweiten Wahlgang zurückzogen, wurden Soguel und Dusong
in stiller Wahl gewählt. 3

WAHLEN
DATUM: 08.04.2001
MAGDALENA BERNATH
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Bei den Gesamterneuerungswahlen in fünf Kantonen (AI, GE, NE, SO, VS) kam es
parteipolitisch in Genf, Neuenburg und Solothurn zu Sitzverschiebungen: Die beiden
französischsprachigen Kantone erhielten eine mehrheitlich grün-rote Regierung. In
Genf gelang es David Hiler, für die Grünen auf Kosten der Liberalen Micheline Spoerri
ein zweites Regierungsmandat zu erringen, während die Freisinnigen nach dem
Rücktritt des Christlichdemokraten Carlo Lamprecht mit François Longchamp nach vier
Jahren wieder in der Exekutive vertreten sind. Ebenfalls erfolgreich waren die Grünen
in Neuenburg, wo Fernand Cuche den Platz des zurückgetretenen Liberalen Pierre
Hirschy eroberte. In Solothurn hingegen wurde der Sozialdemokrat Roberto Zanetti
nach nur zwei Amtsjahren abgewählt. Er musste sich seinem Herausforderer in den
Regierungsratswahlen 2003, dem Christlichdemokraten Klaus Fischer, geschlagen
geben. In Appenzell Innerrhoden und im Wallis konnte die CVP ihre Sitze problemlos
halten.

Auch in den Ersatzwahlen waren die Christlichdemokraten erfolgreich: In Zürich gelang
es Hans Hollenstein (cvp), den Sitz des zurückgetretenen SVP-Vertreters Christian
Huber zu erobern, und in Nidwalden traten für die Neubesetzung eines
Regierungsamtes zwei CVP-Kandidaten gegeneinander an. In Luzern hingegen zog mit
Daniel Bühlmann erstmals ein SVP-Politiker in die Regierung ein, nachdem die CVP nach
dem Rücktritt von Kurt Meyer freiwillig auf ihren dritten Sitz verzichtet hatte. In
Appenzell Ausserrhoden setzte sich die Freisinnige Marianne Koller als Nachfolgerin für
den in den Ständerat gewählten Hans Altherr (fdp) gegen ihre sozialdemokratische
Konkurrentin durch. 

Nach den fünf Gesamterneuerungswahlen sind drei Frauen weniger in den Regierungen
vertreten: Zwar folgte in Solothurn Esther Gassler (fdp) auf Ruth Gisi (fdp). In
Neuenburg hingegen übernahm Jean Studer (sp) das Mandat von Monika Dusong (sp),
und in Genf nimmt keine einzige Frau mehr Einsitz in der Exekutive: Mark Muller (lp)
ersetzte Martine Brunschwig Graf (lp), und Micheline Spoerri (lp) wurde nicht im Amt
bestätigt. Gesamtschweizerisch belegten die Frauen Ende 2005 36 von 158
Regierungssitzen (22,8%; 2004: 23,4%). Gemessen am Gesamttotal ihrer
Regierungssitze (31) stellen die Sozialdemokraten mit 13 Exekutivmitgliedern den
höchsten Frauenanteil (41,9%), gefolgt von der FDP mit 29,5% (13 von 44
Regierungsmitgliedern), den Liberalen mit 25% (1 von 4 Mandaten), der SVP mit 21,1% (4
von 19 Sitzen) und den Grünen mit 14,3% (1 von 7 Mandaten). Bei den
Bundesratsparteien ist der Frauenanteil bei der CVP mit 8,9% (4 von 45 Sitzen) am
kleinsten. Von einem reinen Männergremium regiert werden sechs Kantone (AG, AI, GE,
SZ, TG, VS).

WAHLEN
DATUM: 01.01.2005
MAGDALENA BERNATH

La gauche a remporté un succès historique en obtenant la majorité au Conseil d’État.
Après que trois membres du gouvernement ont annoncé leur démission (le libéral
Pierre Hirschy, le radical Thierry Béguin et la socialiste Monika Dusong), 27 personnes,
dont quatre parlementaires fédéraux, ont déposé leur candidature pour les cinq sièges.
Au premier tour, avec une participation de 44,5%, aucun des candidats n’a remporté la
majorité absolue. Jean Studer, conseiller aux États socialiste, a obtenu le meilleur score
avec 38,9% des voix, suivi par la conseillère d’État sortante, la libérale Sylvie
Perrinjaquet, avec 36,7%. Seules 51 voix séparaient la ministre des finances de
l’agriculteur écologiste et conseiller national Fernand Cuche. Bernard Soguel (ps), le
directeur du Département de l’économie, s’est placé quatrième, suivi par son colistier,
le conseiller national Didier Berberat, et par le radical Roland Debély, membre du Grand
Conseil. Le conseiller national Yves Perrin, qui a obtenu le meilleur résultat au sein de
l’UDC, s’est vu reléguer dans un groupe de poursuivants, devancé par deux socialistes,
deux libéraux et un radical. Pour éviter un second tour, les partis se sont entendus pour
partager les sièges selon la représentation au Grand Conseil, ce qui revenait à former
un gouvernement avec une majorité gauche, et formé par 2 PS, 1 PE, 1 PL et 1 PRD, le
socialiste Didier Berberat ayant retiré sa candidature. 4

WAHLEN
DATUM: 10.04.2005
MAGDALENA BERNATH
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Kantonale Ersatzwahlen

In der Neuenburger Regierung wurde der zurückgetretene Jean-Claude Jaggi (lp) durch
Pierre Hirschy ersetzt; ein ex-liberaler Aussenseiter, Jean-Dominique Cornu, hatte mit
seiner Herausforderung eine stille Wahl verhindert. 5

WAHLEN
DATUM: 29.03.1992
MATTHIAS RINDERKNECHT

Parteien, Verbände und Interessengruppen

Parteien

Linke und ökologische Parteien

Obschon in den kantonalen Parlamentswahlen wegen der Verkleinerung der
Legislativen Solothurns und Aargaus 104 Mandate weniger zu vergeben waren, konnten
die Grünen ihre Vertretung von 26 auf 39 Sitze ausbauen: In Genf legten sie fünf Sitze
zu, in Neuenburg und in Solothurn je drei, im Wallis zwei, und im Aargau konnten sie
ihren Besitzstand wahren. Auch in den Regierungsratswahlen waren die Grünen
erfolgreich: In Genf gelang es David Hiler (gp), auf Kosten der Liberalen Micheline
Spoerri ein zweites Regierungsmandat zu erringen, und in Neuenburg eroberte Fernand
Cuche (gp) den Platz des zurückgetretenen Liberalen Pierre Hirschy.

ANDERES
DATUM: 31.12.2005
MAGDALENA BERNATH

Liberale Parteien

In den kantonalen Parlamentswahlen verloren die Liberalen in Neuenburg gleich 10
Mandate, während sie in Genf und im Wallis ihre Sitze halten konnten. In den
Regierungsratswahlen musste die LP ebenfalls Verluste hinnehmen: In Genf wurde
Micheline Spoerri (lp) abgewählt, und in Neuenburg gelang es den Liberalen nicht, den
Sitz des zurückgetretenen Pierre Hirschy zu verteidigen. Nutzniesser waren in beiden
Fällen die Grünen.

WAHLEN
DATUM: 31.12.2005
MAGDALENA BERNATH

1) Presse vom 19.4.93; Ww, 22.4.93; NQ, 13.4.93. 
2) Presse vom 21.4.97; Presse vom 22.4.97.; Ww, 10.4.97.; Presse vom 1.2.97; Lib. 15.2.97
3) LT, 9.1.-26.3.01; NZZ, 27.1.01; Presse vom 9.4.01; LT, 10.4.01. 13
4) Exp., 16.10-30.12.04 et 7.1-30.3.05; presse du 11-12.4.05; presse du 13.4.05; Exp., 14.4.05.
5) Presse vom 30.3.92.
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